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Zur Umfrage der Woche im «Schweizer
Bauer» vom 25. November.

Nur ein Drittel der Umfrage-
Teilnehmer hat kein Mortellaro.
Kühe, die viel im Mist stehen
und dadurch feuchte Klauen ha-
ben, sind besonders anfällig für
die sogenannte Erdbeerkrank-
heit. Weshalb stehen sie mit ih-
ren Klauen viel im Mist? Hat
schon jemals jemand Laufstall-
kühe mit sauberen und trocke-
nen Klauen gesehen? Diese
Krankheit zwischen den Klauen
kommt vorwiegend in Laufstäl-
len vor und verbreitet sich. Sie ist
für die Tiere besonders schmerz-
haft. Werter Tierschutz, kann so
ein Stall tierfreundlich sein?
Oder ist ein Laufstall mit all den
Nachteilen nicht eher ein Trau-
erspiel auf Kosten der Tiere? Be-
kanntlich schweigt der Tier-
schutz in praktischen Belangen.
Verständlich, sogar gut ausgebil-
dete Menschen bekunden oft in
diesem Bereich auch sichtbare
Schwächen. Sie sollten sich end-
lich einmal überlegen, welche
wirklichen Argumente Rinder-
halter bewegen.

Eduard Rüegsegger
Aeschi BE

«In städtischer Welt
fehlt oft Vernunft»
Zur Agrarpolitik.

Hat unser Bauernstand noch
Überlebenschancen? Eine
merkwürdige Frage. Aber man
liest sie immer wieder. Immer
wieder fragen wohlmeinende
Volkswirte, ob der Bauernstand
im Zeitalter der Industralisie-
rung noch Aussichten habe zu

überleben. Ob er nicht nur ein
Überbleibsel aus dem Mittelal-
ter sei. Ob er der technologisier-
ten Grosslandwirtschaft wie in
der USA oder in anderen Län-
dern gewachsen sei. Keiner die-
ser Gesellschaftswissenschaft-
ler fragt: Können können wir
ohne Bauernstand überleben?
Hat die verstädterte Industrie-
gesellschaft ohne gesunden
Bauernstand noch «Überle-
benschancen»? In diesen aufge-
zählten Fragen äussert sich eine
Geistesstörung. Sie besteht dar-
in, dass man in der städtischen
Welt weithin verlernt hat, mit
der Vernunft zu denken. Man
denkt, wenn überhaupt, nur mit
dem Verstand. Der moderne
Mensch glaubt, auch ohne Bau-
ernstand heute und in Zukunft
satt zu werden. Er hofft auf die
Ergiebigkeit des Meeres, auf die
Bewässerung der Wüste, auf die

künstliche Herstellung von
Nahrungsmitteln. Denn in Fa-
briken werde man diese viel ra-
tioneller gewinnen, als es die so
rückständige Natur vermöge.
Für all diese Verstandesmen-
schen in ihrer ganzen Lebens-
fremdheit gilt: «Zvieu Gschyts
isch dumm.»

Samuel Boss
Uetendorf BE

Leserbriefe werden im «Schweizer
Bauer» gerne veröffentlicht. Kurz ge-
fasste Leserbriefe (max. 1500 Zei-
chen) werden bei der Auswahl bevor-
zugt behandelt. Die Redaktion behält
sich Kürzungen vor. Über nicht veröf-
fentlichte Beiträge wird keine Korre-
spondenz geführt.
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Zu den IT-Plattformen.

Sei es beispielsweise für Direkt-
zahlungen, für den Tierverkehr,
den Düngerfluss oder die
Milchqualitätsdaten: alles sollte
über die Agate-Bundesplatt-
form laufen, seit Jahren laufen
die diesbezüglichen Bestrebun-
gen des Bundes.

Wie der Agrarpresse zu ent-
nehmen war, wurde in diesem
Jahr durch die Identitas AG (mit
Mehrheitsbeteiligung Bund!)
die neue Firma Barto gegründet,
laut Statuten «für die admini-
nistrative Vereinfachung für die
Bauernfamilien». Aus eins
mach zwei!

Letzte Woche konnte nun der
Presse entnommen werden,
dass IP-Suisse und andere Or-
ganisationen auch noch eine
weitere IT-Plattform bauen wol-
len. Offenbar geht es insbeson-
dere um den Datenschutz und
um das Vertrauen der Bauern,
wahrscheinlich wohl deshalb
wird Barto hier abgelehnt. Aus
eins mach drei!

Sicher ist, dass diese drei Pa-
rallellösungen viel Geld kosten.
Geld, das am Schluss die Bau-
ernfamilien bezahlen, sei es di-
rekt als Nutzer oder indirekt via
Agrarbudget des Bundes (dieses
Geld steht dann nicht mehr für
Direktzahlungen zur Verfü-
gung). Sicher ist auch, dass die-
se Dreifachlösung für den ein-
zelnen Bauern administrativ
komplizierter wird und nicht
einfacher.

Zu hoffen ist, dass hier das
letzte Wort noch nicht gespro-
chen ist und dass sich der Bund
und die Akteure der Agrarbran-
che an einem runden Tisch zu-
sammensetzen und sich darauf
einigen, den Bauern und den
vor- und nachgelagerten Stellen

LESERBRIEFE

am Schluss eine zentrale und
möglichst praxistaugliche IT-
Plattform anzubieten. Aus drei
mach eins!

Hans Schüpbach
Biembach BE

«Herzlichen Dank,
Markus Ritter»
Offener Brief an Bauernverbandspräsi-
dent Markus Ritter.

Ein sehr turbulentes Jahr der
zukünftigen Agrarpolitik be-
züglich des Schicksals unserer
Landwirtschaft und der vielen
Bauernfamilien geht zu Ende.

Markus Ritter, für Ihre enor-
me persönliche Schaffenskraft
und Ihren Einsatz für eine über-
lebende produzierende Land-

wirtschaft und Ihre Sachlich-
keit in öffentlichen Diskussio-
nen möchte ich Ihnen ganz
herzlich danken!

Nebst den Freihandelspro-
blemen sind noch weitere Zu-
kunftsfragen offen. Unser Bo-
den als unsere Produktions-
grundlage soll mit der Locke-
rung des Bodenrechts schritt-
weise für Allgemein- und Kapi-
talinteressen geöffnet werden
wie momentan in Deutschland
und Dänemark.

Ich frage mich, wie lange die-
ser willkürliche unsoziale
Strukturwandel von gewissen-
losen Funktionären noch voll-
zogen werden kann?

Seit der Agrarreform 2002
sind mit dem Zwang des Struk-

turwandels etwa 20000 Famili-
enbetriebe stillgelegt worden.
Heute gibt es in der Schweiz nur
noch 46 400 direktzahlungsbe-
rechtigte Landwirtschaftsbe-
triebe. Dafür gibt es 38 000 Bun-
desbeamte!

Wenn unser Land mit 8,4 Mil-
lionen Einwohnern einmal vom
Schicksal getroffen werden soll-
te und erfahren muss, dass
Überfluss und Knappheit die
zwei Elemente sind, die bestim-
men, wie schnell sich Verände-
rungen vollziehen können, ru-
fen alle nach Nahrung von einer
totstrukturierten Landwirt-
schaft.

Mit der Hoffnung möge das
neue kommende Jahr Ihnen,
Markus Ritter, und Ihrer Fami-

lie viel Kraft, gute Gesundheit
und ein gesegnetes Jahr bringen.

Werner Grimm
Herrenschwanden BE

«Grosskundgebung
in Bern ist nötig »
Zur Agrarpolitik.

Der Chefredaktor des «Schwei-
zer Bauer», Ruedi Hauden-
schild, hat in der Ausgabe vom
30. Dezember 2017 auf ein-
drückliche und einprägsame Art
einen globalen Lagebericht der
Landwirtschaft veröffentlicht.
Der Bericht ist erschütternd, und
die Fakten sprechen eine ein-
deutige Sprache. Es gibt dabei
nichts zu beschönigen. Die Lage
auch für uns Schweizer Bauern

ist ernst, sehr ernst sogar! Uns
Bauern geht der «Schnauf» aus.

Markus Ritter und der SBV
wurden vom Bundesrat mit dem
Gegenvorschlag zur Ernäh-
rungsinitiative nach allen Re-
geln der Kunst über den Tisch ge-
zogen. Die gewonnene Abstim-
mung ist für uns Bauern ein
«Pyrrhussieg».

Mehr Vorschriften, Pseudo-
Ökologisierung und vor allem
der nun in der Verfassung festge-
schriebene Freihandel sind für
die schweizerische Landwirt-
schaft eine Katastrophe.Das
Verhalten unserer Landesregie-
rung ist nicht mehr akzeptabel.
Der Bundesrat, allen voran Jo-
hann Schneider-Ammann, ge-
hört ausgewechselt. Das Wohl
unseres Volkes und mit ihm auch
das der Schweizer Bauern steht
nicht im Zentrum ihres Han-
delns. Es geht nur noch um
schnellen Profit für einige weni-
ge, und dies um jeden Preis. Wir
Schweizer Bauern können nicht
mehr warten. Will der Bauern-
verband (SBV) nicht in Kauf
nehmen, dass in ganz kurzer
Zeit sehr viele Bauernhöfe auf-
gegeben werden, muss entschie-
den zu Kampf- und Protestmass-
nahmen geschritten werden,
auch auf dem Bundesplatz. Eine
Grosskundgebung in Bern ist
unumgänglich. Ich rufe den SBV
und andere landwirtschaftliche
Verbände auf, sofort die nötigen
politischen Massnahmen zu er-
greifen, bevor es zu spät ist. Ihr
seid es euern Bauern und unse-
rem Volk schuldig. Wer versorgt
uns in Krisenzeiten oder bei ge-
störter Zufuhr mit Nahrungs-
mitteln, wenn es den Schweizer
Bauernstand nicht mehr gibt?
Niemand!

Patrick Monhart
Bauer in Wildensbuch ZH

Die Zeitung «Blick» nimmt für
sich in Anspruch, im Tierschutz-
fall Hefenhofen TG die Räu-
mung des Hofes bewirkt zu ha-
ben. Nun schreibt die Zeitung,

MEDIENSCHAU I

dass verschiedene Tierschützer
an eine eigene Volksinitiative
denken. Tierschützer Erwin
Kessler wird im «Blick» wie folgt
zitiert: «Nach Hefenhofen brau-
chen wir eine Langzeitwirkung.
Also Konsequenzen. Nicht aus
Rache, sondern zur Präventi-
on.» Der Arbeitstitel laute: «No
Hefenhofen», der Blick schreibt
von einer «Quälhof-Initiative».
Die Tierschützer möchten ein
Klagerecht und umstrittene Frei-
oder Schuldsprüche als Prozess-
partei anfechten können. Min-
destquoten für unangemeldete
Kontrollen der Veterinärämter
oder die Installation unabhängi-
ger Experten wären laut dem Be-
richt weitere Szenarien. sal

Die Schweizer Landwirtschaft
sei die teuerste der Welt. Und
trotzdem setzten die Schweizer
Bauern mehr Pestizide ein als ih-
re Berufskollegen im Ausland. So

MEDIENSCHAU II

leitete der Radio-Sender SRF 1
am Donnerstag um 7 Uhr einen
Beitrag ein. Eva Reinhard vom
Bundesamt für Landwirtschaft
gab Gegensteuer: Die höhere
Menge in kg hange mit dem hö-
heren Anteil von Obst- und Ge-
müseanbau und der Verwendung
«alter», aber weniger giftiger Mit-
tel wie Öle und Schwefel zusam-
men. Andreas Bosshard von Visi-
on Landwirtschaft forderte, dass
der Ökologische Leistungsnach-
weis (ÖLN) korrekt umgesetzt
werde. Vor dem Spritzen müsse
nachgewiesen werden, dass alle
anderen Massnahmen ausgereizt
worden seien. Das werde in der
Praxis praktisch nicht mehr ge-
macht, kritisierte Bosshard. sal
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«Mortellaro: Laufstall hat Nachteile»

«Sich auf eine zentrale IT-Plattform einigen»

Initiative gegen
«Quälhöfe»

«ÖLN richtig
umsetzen»

Bei Laufställen stünden die Kühe viel im Mist und hätten dadurch feuchte Klauen, schreibt
Eduard Rüegsegger aus Aeschi BE. (Bild: sum)

Leserbriefschreiber Hans Schüpbach ruft Bund und Agrarbranche zu einem runden Tisch zu IT-Plattformen auf. (Bild: zvg)


